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0. Werte und Wertewandel

Â Werte:

ĂGrundlegende bewusste oder unbewusste Vorstellungen 
vom Wünschenswerten, die die Wahl  von Handlungsarten 
und Handlungszielen beeinflussen.ñ                     
(Kluckhohn nach Peuckert  in: Schäfers 2003, 435)

Â Steuern menschliches Verhalten/Handeln

Â Schwer messbar

Â Nicht situationsbedingt Ą relativ dauerhaft

Â Beeinflussen politische Einstellungen



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Ronald Inglehart

ÅGeb. 05.09.1934 in Milwaukee

Å1967 Promotion an der University of

Chicago

ÅSeit 1978 Professor für Politik wissen -

schaft an der University of Michigan

ÅPräsident der World Values Association



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Auch westliche Welt in ständigem Wandel

Â Wandel vollzieht sich langsam aber stetig Ą Ăstille 
Revolutionñ

Â Ursachen sind:  Nichtvorhandensein von Krieg, 
wirtschaftlicher Aufschwung, Bildungsexpansion und 
Medienrevolution

Č ökonomische und physische Sicherheit entsteht

ĂIn short people are safe and have enough to 
eat!ñ



1.1 Grundannahmen und 

Hypothesen

Â Mangelhypothese:

Wertprioritäten eines Individuums reflektieren sein 
ökonomisches Umfeld. Menschen haben verschiedenste 
Bedürfnisse und tendieren dazu Dingen die knapp 
bemessen sind subjektiv den höchsten Wert beizumesen .

ĂIn der Regel f¿hlen sich Menschen stªrker betroffen von 
unmittelbaren Bedürfnissen und Bedrohungen als von dem, 
was fern und weniger bedrohlich erscheint.ñ 

( Inglehart 1989:12)


